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Nachdem ich mein Bachelorstudium im Wintersemester faktisch „beendet hatte“, wollte ich 
das Sommersemester nutzen, um Auslandserfahrung zu sammeln. Ich hatte während mei-
nes Bachelors bereits ein Praktikum in der deutschen Gesellschaft absolviert und kam so 
relativ schnell und unkompliziert durch ein Empfehlungsschreiben meines Chefs an die Prak-
tikantenstelle im Underwriting von Hudson Advisors UK Ltd. Ich absolvierte das Praktikum 
von Anfang Februar bis Ende Juli.  
 
Anreise  
Am Sonntag den 5.2.2017 bin ich von München nach London Heathrow geflogen. Ich habe 
den Flug am Nachmittag genommen, damit ich am frühen Abend in meinem neuen Zuhause 
eintreffen würde. Angekommen an Heathrow kaufte ich meine erste Travelcard (Fahrkarte 
für die öffentlichen Verkehrsmittel). Für mich persönlich war dies die günstigste Variante, da 
ich auch am Wochenende sehr viel unterwegs war und mir keine Gedanken über eventuell 
auftretendes zu geringes Guthaben machen zu müssen. Diese kostet um die 125£ und hat 
eine Gültigkeitsdauer von einem Monat. Von Heathrow gibt es dann mehrere Möglichkeiten, 
ins Zentrum von London zu kommen. Ich habe den Heathrow-Express genommen, da ich 
möglichst schnell vorankommen wollte. Das Hin-und-zurück Ticket kostet hier 37£. Daneben 
gibt es auch noch den Heathrow-Connect Service sowie die U-Bahn und Taxis. Von Pad-
dington, der Endhaltestelle des Heathrow-Express, waren es nur 15 Minuten bis nach East 
Acton. An der Station wurde ich von meinem zukünftigen Mitbewohner abgeholt und zur 
Wohnung gebracht. Ich war in London angekommen.  
 
Wohnung  
Während meiner Zeit in London lebte ich in East Acton (Zone 2), einem Stadtteil im Westen 
Londons. Ich hatte mich bereits von Deutschland aus auf Wohnungssuche begeben und 
stieß auf dem WG-Portal „Spareroom“ auf diese Wohnung. Dort lebte ich zusammen mit 
zwei Jungs (ein Schwede und ein Engländer) im Alter von 27 und 28 Jahren. Sie arbeiteten 
beide bei einer Fußball-Statistik Firma, sodass wir uns von Beginn an gut verstanden. Die 
Wohnung war groß und neu. Wir hatten ein großes Wohnzimmer, eine Küche mit großer 
Arbeitsfläche sowie einen riesigen, schönen Balkon. Des Weiteren besaß ich ein eigenes 
Bad, was mir sehr wichtig war. Wenn man in London auf Wohnungssuche ist, stellt man 
schnell fest, wie teuer das Wohnen hier ist. Man sollte außerdem keine Vergleiche zwischen 
dem Gewohnten in Deutschland und dem Neuen in London anstellen. Schlussendlich habe 
ich mich für diese Wohnung entschieden und zahlte 900£ im Monat. Ich war sehr zufrieden 
mit meiner Wohnung, obwohl ich bei der Suche selektiv war und am Ende doch 45 Minuten 
Tür-zu-Tür zur Arbeit brauchte. 
 

Erfahrungsbericht 



Verkehr & Transport  
Die Zeit zwischen Wohnung und der Arbeit klingt lange, sollte man jedoch auch relativieren. 
London besitzt exzellente öffentliche Verkehrsmittel. Wenn ich in Augsburg von meinem Zu-
hause an die Universität gefahren bin, benötigte ich auch 35 bis 40 Minuten. Die U-Bahnen 
fahren immer pünktlich und ich habe in meinen 6 Monaten kein einziges Mal einen unplan-
mäßigen Stopp von mehr als 5 Minuten gehabt. So gut die U-Bahnen sind, umso spezieller 
sind die Busse in London. Diese folgen nicht immer ihrem Fahrplan und ab und zu falls sie 
keinen Platz an der Haltestelle finden, fahren sie einfach daran vorbei.  
 
Arbeit  
Ich arbeitete, wie oben beschrieben, bei Hudson Advisors UK Ltd. Die Firma arbeitet exklusiv 
für die Lone Star, einem Private Equity Fond mit einer Größe von 71 Mrd. $. Im Underwriting-
Bereich des Unternehmens werden alle Ankaufmöglichkeiten für den Fonds analysiert. Dabei 
reicht das Spektrum von Unternehmen über Darlehen bis zu Immobilien. In London haben 
sie zwei Offices, eines in der Queen Anne Street und das andere in der Dominion Street. Ich 
arbeitete in der Dominion Street, was 2 Gehminuten von der Liverpool Street Station oder 
Moorgate entfernt lag. Das Büro war ein typisches Großraumbüro mit mehreren Konferenz-
räumen auf der gleichen Ebene. Die Firma selbst erstreckte sich über mehrere Stockwerke, 
aufgeteilt nach HR & IT, Asset Management & Controlling sowie Compliance & Legal & Un-
derwriting. Das Arbeiten in einem Großraumbüro war am Anfang schon etwas ungewohnt, 
allerdings gewöhnt man sich schnell daran. Die Arbeit war sehr Excel- und PowerPoint-
intensiv, sodass man einfach seine Kopfhörer aufgesetzt hat und sich auf seine Aufgaben 
gut konzentrieren konnte (wenn man das wollte). Mir hat das Arbeiten in diesem Umfeld sehr 
gut gefallen, da dadurch die „Barrieren“ zwischen den Mitarbeitern einfach nie bestanden. 
Das ganze Team arbeitete dadurch viel besser zusammen war mein Gefühl. Dies kam auch 
dadurch zustande, dass die Chefs ebenfalls mitarbeiteten und nicht auf die Hierarchiestruk-
turen bestanden. Des Weiteren war das Team sehr international. Insgesamt hatten wir 8 
verschiedene Nationen in einem Team von 12 Leuten. Die Mittagspausen unter der Woche 
waren meist gleich: Wenn man gerade Zeit hatte ging man sich etwas in den umliegenden 
Shops holen und betrieb das sogenannte „Desk-Lunch“, d.h. vor seinem PC. Für mich war 
es am Anfang schon eine Umstellung, da man das in Deutschland nicht so gewohnt ist. Jede 
Woche am Freitag war dann „Team-Lunch“ in der nahe gelegenen „Bierschenke“ (Ich habe 
das Lokal nicht ausgesucht oder angeregt). Insgesamt war der Tag in London zeitlich ver-
schoben zu Deutschland. So starteten viele in meinem Team erst zwischen 9:30 und 10:00, 
was natürlich am Abend auch längere Arbeitszeiten nach sich zog. Schnell wurde daher 
auch mein Tag angepasst, sodass ich jeden Morgen das Fitness-Studio besuchte und an-
schließend erst in die Arbeit ging. Nach getaner Arbeit gingen einige von uns regelmäßig 
noch in eines der nahe gelegenen Pubs, wenn es nicht zu spät war. Die Arbeitswoche war 
somit recht gut ausgefüllt.  
 
Freizeit & Leben  
London ist eine riesige Stadt mit unendlich vielen Möglichkeiten, etwas zu unternehmen oder 
anzuschauen. Ich habe schnell Freundschaft mit einem deutschen und kanadischen Arbeits-
kollegen geschlossen, sodass ich häufig mit dem einen oder anderen (manchmal auch bei-
den) am Wochenende unterwegs war. Natürlich gingen wir auf etliche Partys in den Stadttei-
len „Shoreditch“ oder „Hackney“, waren aber auch auf sog. „Networking-Events“ in „Canary 
Wharf“. Mit meinen Mitbewohnern ging ich oft am Wochenende ein Fußballspiel anschauen. 
In London gibt es mehr als 8 Vereine in den zwei englischen Top-Ligen, was für einen Fuß-
ballfan wie das Paradies klingt. Allerdings sind die Tickets schon teuer, das sollte man wis-
sen. Wir besuchten Spiele von Arsenal, Tottenham, Chelsea, Crystal Palace und den 
Queens Park Rangers. Wenn ich nicht auf einem Fußballspiel gewesen bin, dann bin ich in 
die Stadt gefahren. Über die Facebook-Gruppe „Germans living in London“ konnte man 
ebenfalls einfach und unkompliziert Kontakte schließen und sich treffen. Wir sind oft durch 
die Parks in London gelaufen oder haben dort gelegen und entspannt. Am Leicester Square 
oder Picadilly Circus ist jedes Wochenende etwas los, genauso wie in „Camden Town“ oder 
„Covent Garden“. Die Möglichkeiten, etwas zu unternehmen, sind also grenzenlos, zumin- 



dest fast. Im Sommer sucht man öffentliche Bademöglichkeiten in London verglichen zu 
Deutschland vergebens. Man müsste dafür schon in die äußeren Randbezirke von London 
fahren.  
 
Fazit  
Wenn ich meine Zeit in London zusammenfassen würde und ihr eine Note geben müsste, 
dann würde sie eine glatte 1 bekommen. Die Arbeit als Praktikant hat mir sehr viel Spaß ge-
macht, die Kollegen waren super nett und auch an die Arbeitszeiten gewöhnt man sich. Na-
türlich ist das nicht für jedermann und von der Branche abhängig, aber durch den finanziellen 
Anreiz und die berufliche Perspektive wusste man, wofür man so viel investiert. Ich könnte 
mir durchaus vorstellen, später ein paar Jahre hier zu arbeiten. Meine Wohnung zusammen 
mit meinen Mitbewohnern waren mit das Beste, was man finden kann. Wir werden auch, 
wenn ich London nun bald verlasse, in Kontakt bleiben und sie werden mich in Deutschland 
zum Oktoberfest (typisch) besuchen kommen. Generell werden die Kontakte und Freund-
schaften auch über meine Zeit hier bestehen und dafür bin ich unheimlich dankbar. Die Frei-
zeitaktivitäten sind überragend, sodass zu keinem Zeitpunkt Langeweile aufkommt. Hier ist 
immer etwas los, was mich von Anfang an fasziniert hat. Die Internationalität Londons ist 
Herausforderung und Geschenk zugleich. Man lernt so viele verschiedene Herangehens- 
und Sichtweisen, neue Leute und ihre Geschichten sowie kulinarische Erlebnisse kennen. 
Ich bin dankbar für alle Erfahrungen die ich hier machen durfte. Mein Praktikum wird mir im-
mer in guter Erinnerung bleiben und hat meinen Entschluss gefördert, mich später in diesem 
Bereich zu bewerben. Abschließend bleibt mir nur zu sagen, dass jeder die Chance wahr-
nehmen sollte, ins Ausland zu gehen und eine solche Erfahrung zu machen. Es hilft einem, 
sich nicht nur beruflich, sondern auch persönlich weiterzuentwickeln. Thank you London! 


